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PRESSEMITTEILUNG 
 
 

Wirtschaftsarchiv übernimmt Akten der Berliner Stadtgüter  

Gehören alte Unternehmensakten in den Reißwolf? Sind sie etwas für die 
Altpapiersammlung oder vielmehr ein Konglomerat von wertvollen Informationen?    
Im Falle der  Berliner Stadtgüter war die Antwort klar:  Ihre historischen Unternehmensakten 
sind aufbewahrungswürdig, denn sie bilden den Zugang zur Entwicklung der Stadtgutflächen 
des Landes Berlin sowie zu ihrer wechselvollen 130 jährigen Geschichte und soll für künftige 
Generationen erhalten werden.   70er Jahren des 19. Jahrhunderts 70er Jahren des 19. 
Jahrhunderts  
Für die Berliner Stadtgüter ist es wichtig, die historischen Dokumente der seit 2007 
privatisierten Stadtgüter in professionellen Händen aufbewahrt zu wissen. Sie haben heute 
Akten, Fotos und Pläne dem Berlin-Brandenburgischen Wirtschaftsarchiv übergeben. Damit 
wird ein großes Stück Berliner Stadtgeschichte und das seines Umlandes Brandenburg für 
Forschung, Bildung und Öffentlichkeit verfügbar und nachvollziehbar gemacht.  Die Freude 
im Wirtschaftsarchiv ist groß, denn die Unterlagen ermöglichen nicht nur 
wirtschaftsgeschichtliche  Recherchen sondern geben auch Einblick in die regionale 
Hygienegeschichte, Landschaftsarchitektur, Baugeschichte und  Volkswirtschaftliche 
Entwicklung der Region Berlin-Brandenburg. Angefangen bei Unterlagen zur 
Rieselfeldnutzung für die Abwasserentsorgung von Berlin über Baupläne und Fotos zur 
Geschichte der einzelnen Güter bis zur Versorgung der Stadt mit der Lieferung gesunder 
Lebensmittel erzählen die Akten aus historischer Sicht spannende Etappen in der 
Entwicklung des Verflechtungsraums Berlin-Brandenburg.  
 
Heute liegt die besondere Aufgabe der Berliner Stadtgüter darin, Grundstücke und 
Immobilien im Rahmen eines umfassenden, vorausschauenden Managements einer 
wirtschaftlichen Nutzung zuzuführen und dabei die Balance zwischen Wirtschaftlichkeit und 
Naturerhalt zu finden. Einer der weiteren Schwerpunkte liegt darin,  Flächenersatz für 
Siedlungsräume und Verkehrswege zu schaffen und mit Aufforstungen und Erstpflanzungen 
dem Umweltschutzgedanken Rechnung zu tragen. 
  
Gerade rechtzeitig konnte das Wirtschaftsarchiv Platz für diesen wirtschaftshistorisch 
interessanten Bestand schaffen. Eine vor kurzem aufgestellte neue Regalanlage bietet Platz 
für den 66 Laufmeter großen Bestand der Stadtgüter. Ab November 2012 steht er zur 
Nutzung zur  Verfügung. 
 

Berlin-Brandenburgisches Wirtschaftsarchiv e.V. 
 

Das Wirtschaftsarchiv bewahrt Akten, Fotos, Karten, Pläne und Filme von Unternehmen und 
Verbänden sowie Nachlässe von Unternehmern auf. Es ist gemeinnützig und als kulturelle 
Institution vom Berliner Senat anerkannt. Das Wirtschaftsarchiv ist eine Forschungsstelle für 
die Wirtschaftsgeschichte der Region und organisiert Ausstellungen sowie Konferenzen und 
Veranstaltungen zu wirtschaftshistorischen Themen. Es ist Lernort für Schulen und 
kooperiert mit Universitäten und anderen historisch ausgerichteten Institutionen. Das 
Wirtschaftsarchiv finanziert sich durch Mitgliedsbeiträge, Drittmittel und Spenden. Für 
Spenden können Spendenquittungen ausgestellt werden. 

 



Berliner Stadtgüter 
 
Gegen Ende des 19. Jahrhunderts begann die Stadt Berlin nach und nach 
landwirtschaftliche Güter und landwirtschaftliche Flächen in ihrem Umland zu erwerben, um 
die wachsende Metropole mit frischen Nahrungsmitteln zu versorgen, Erholungsflächen zu 
sichern und Rieselflächen anzulegen, auf denen die Abwässer der Stadt verteilt werden 
konnten. In den 1920er Jahren hatten die Stadtgüter bereits eine Größe von 25.000 Hektar. 
Die Gründung der Berliner Stadtgüter GmbH, eine öffentlich rechtliche Gesellschaft, deren 
einziger Gesellschafter die Stadt Berlin war, wurde 1923 im Handelsgericht eingetragen. Sie 
verwaltete die landwirtschaftlichen Flächen und die Rieselgüter. 
 
1935 wurde die Berliner Stadtgüter GmbH in einen Eigenbetrieb der Stadt Berlin 
umgewandelt und übernahm die Verwaltung der landwirtschaftlichen Nutzung.  Ab 1945 
übernahm die Sowjetarmee die Betriebsführung der Ost-Berliner Stadtgüter bis zur 
Rückübertragung der Güter an die DDR.  Die West-Berliner Stadtgüter unterlagen weiterhin 
der Bewirtschaftung durch den Eigenbetrieb "Berliner Stadtgüter", der 1976 aufgelöst wurde.  
Bis zur Wiedervereinigung Deutschlands im Jahre 1991 ging die Aufsicht über die Güter und 
landwirtschaftlichen Flächen an verschiedene Westberliner Verwaltungsstellen.  
 
1991 wurde die Betriebsgesellschaft Stadtgüter Berlin mbH (BSB) gegründet, die die 
Aufgabe übernahm, die Stadtgutflächen des Landes Berlin im Umland zu betreuen und sich 
auf  wirtschaftliche Geschäftsfelder zu konzentrieren, zu denen insbesondere die 
Milchviehhaltung und Landschaftspflege gehörten. Die stückweise Privatisierung der 
Stadtgutbetriebe begann 2001 mit  der Gründung der Berliner Stadtgutliegenschafts-
Management GmbH & Co. Grundstücks KG (BSGM), die  - von der BSB abgespalten   - die 
Sicherung der Stadtgutflächen übernahm. 2007 kam die Privatisierung der Stadtgutbetriebe 
zum erfolgreichen Abschluss. Die Güter wurden an verschiedene private Landwirte verkauft, 
der  Grund und Boden der Güter blieb in Landesbesitz und wurde von der  
Liegenschaftsgesellschaft BSGM an die Landwirte verpachtet. 
 
Um einerseits der über 130 jährigen Geschichte der Stadtgüter und dem Wirken ihrer 
Begründer James Hobrecht und Rudolf Virchow Rechnung zu tragen und andererseits diese 
Historie auch für künftige Generationen zu bewahren, heißen die Gesellschaften seit dem 1. 
September 2008 wieder „Berliner Stadtgüter".  
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